
ausgeschüttet. „Das ist zur Belohnung deiner Dienste", sagte Frau Holle
und schloß das Tor zu. Da kam die Faule Heini und war ganz mit Pech
bedeckt, und der Hahn auf dem Brunnen rief, als er sie sah: „Kikeriki,
unsere schmutzige Jungfrau ist wieder hie!" Das Pech blieb an ihr
hängen und wollte, solange sie lebte, nicht abgehen.

Brüder Grimm. (Kinder- und Hausmärchen.)

111. Winterzeit.
Winterzeit, kalte Zeit!

Aber Gott schenkt warmes Kleid,
dichten Schnee der kahlen Erde,
warmes Wollenfell der Herde,
Federn weich den Vogelscharen,
daß sie keine Not erfahren;
Menschen, Haus und Herd auch euch.
Lobt ihn, der so gnadenreich! Wilhelm Hey.

112. Vogel am Fenster.
1. An das Fenster klopft es: „Pick! pick!

Macht mir doch ans einen Augenblick!
Dick fällt der Schnee, der Wind geht kalt,
habe kein Flltter, erfriere bald.
Lieben Leute, o laßt mich ein,
will auch immer recht artig sein!"

2. Sie ließen ihn ein in seiner Not;
er suchte sich manches Krümchen Brot,
blieb fröhlich manche Woche da.
Doch als die Sonne durchs Fenster sah,
da saß er immer so traurig dort;
sie machten ihm auf: husch, war er fort! Wilhelm Hey.

113. Was das Häslein von sich selbst erzählt.
1. Wollt ihr wissen, ihr Kinder, woher ich stamme, und wie

ich lebe, so hört zu; ich will es euch erzählen. Draußen auf freiem

Felde, nicht weit vom Rande des Gehölzes, da ist mein Kämmer¬
chen. Es ist nur eine Vertiefung im Erdboden; mehr brauche ich


